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Teilweise Sperrung der
Geiselhöringer Straße
Wegen der Fortführung der Bau-

arbeiten zur Erweiterung des Wär-
menetzes ist die stadtauswärts füh-
rende Fahrspur auf der Geiselhörin-
ger Straße zwischen der Einmün-
dung „Zur Wieskapelle“ und der
Dr.-Josef-Keim-Straße erneut ab
Dienstag, 19. August, bis voraus-
sichtlich Dienstag, 30. September,
für den Durchgangsverkehr ge-
sperrt. In Fahrtrichtung stadtein-
wärts, das heißt in Richtung Stadt-
zentrum, gilt eine Einbahnstraßen-
regelung. Die Hauptumleitung des
stadtauswärts fließenden Verkehrs
führt über Stadtgraben – Gabels-
berger Tunnel – Gabelsbergerstraße
– Wittelsbacherhöhe – Hermann-
Stiefvater-Ring – Kreisverkehr –
Geiselhöringer Straße. Zur Entlas-
tung der zentralen Verkehrsknoten-
punkte bietet sich außerdem eine
weiträumigere Umfahrung in Rich-
tung Nordwesten über Stadtgraben
– Am Kinseherberg – Westtangente
– SRs 10 – SRs 21 – Geiselhöringer
Straße/Alburg an. Die Zufahrt zum
Theresiencenter aus Richtung des
Stadtgrabens beziehungsweise der
Geiselhöringer Straße bleibt ge-
währleistet. Die Zufahrt zur Re-
gensburger Straße bleibt für den
Anliegerverkehr möglich. -red-

Gefangener attackiert
brutal Justizbeamten
Am Mittwoch, gegen 16.30 Uhr,

während des Einschlusses hat ein
31-jähriger Gefangener der Justiz-
vollzugsanstalt einen 30-jährigen
Mitarbeiter auf dem Gefängnisflur
angegriffen. Der Justizvollzugsbe-
dienstete erlitt dabei laut JVA-Di-
rektor Marcus Hegele Verletzungen
am Kopf und am Hals. Ersten Er-
kenntnissen der Polizei nach hat der
31-Jährige den Beamten wohl mit
einem Schlüssel attackiert, An-
staltsleiter Marcus Hegele nennt
„einen Gegenstand“. Hegele, der
den Vorfall auf der Videoüberwa-
chung kurz nachverfolgen konnte,
spricht gegenüber der Redaktion
von einem „heimtückischen, bruta-
len Angriff“. Das Video müsse aber
erst im Detail ausgewertet werden.
Der Mitarbeiter sei im Kranken-
haus ambulant versorgt worden,
eine Halswunde habe genäht wer-
den müssen, so Hegele. Die Krimi-
nalpolizei-Inspektion ermittelt jetzt
wegen des Verdachts der gefährli-
chen Körperverletzung. Der Gefan-
gene, ein Deutscher, sitze seit meh-
reren Jahren in der JVA Straubing
ein und ist laut Hegele wegen eines
Gewaltverbrechens verurteilt. Der
Mann wurde am Donnerstag in eine
andere bayerische Anstalt verlegt.
Hegele hat mit dem verletzten Be-
amten telefoniert und ihm wie all
seinen Kollegen im Haus seinen
höchsten Respekt ausgesprochen
für das, „was sie jeden Tag leis-
ten“. -mon/red-

DerMorgenmacht den Volksfesttag
Zwischen Gelassenheit und Zeitdruck: Unterwegs mit zwei Mitarbeitern des

Innstolz Frischdiensts und ihrem 15-Tonner bei ihrer Runde über den Hagen um 6 Uhr früh.

Von Sophie Schattenkirchner

„Wir warten“, sagt Iulian Manea
und zeigt in die Gasse zwischen
Festzelt Nothaft und den Toiletten.
Dort steht gerade ein Karmeliten-
brauerei-Laster, zwei Männer ent-
laden Fässer. „Aber Bier ist wichti-
ger. Kein Problem“, fügt Manea
hinzu und grinst. Geduldig müssen
er und sein Kollege Macicj Polinski
an diesem Tag noch ein paar Mal
sein – obwohl sie unter Zeitdruck
stehen.
Es ist 6 Uhr morgens. Mitarbeiter

des Bauhofs sammeln in der Anlage
am Kinseherberg Müll ein. Einer
der Eingänge am Pulverturm ist mit
einem Bauzaun versperrt, der ande-
re mit einer Schranke, an der Si-
cherheitsleute stehen. Der Festplatz
ist in ein zartes Orange getaucht, die
Sonne geht auf. Keine Musik, kein
Prosit, kein Gegröle – das Volksfest,
ein Idyll mal ganz anders.
Vor dem Riesenrad rattert der

Motor des 15-Tonners von Innstolz
und das hat einen Grund: „Über den
Motor läuft die Kühlung“, sagt Ma-
nea. Minus 25 Grad zeigt es aktuell
im Tiefkühler an, drei Grad misst
das Thermometer in der Frischezo-
ne. Manea – grüne Latzhose, die
schwarzen Haare zu einem Zopf ge-
bunden, 49 Jahre – erzählt, dass der
Lastwagen um 3 Uhr morgens im
Firmensitz in Natternberg beladen
wurde. Bei sechs Kunden waren er
und sein Kollege schon. Während er
das sagt, schaut er immer wieder
zum Hinterausgang vom Nothaft-
zelt. Endlich rangiert der Karmeli-
ten-Laster aus der Gasse. Manea
schwingt sich ins Führerhaus und
fährt los.

„Für was brauchst
du Kokosmilch?“
Alpenmilch, Süßrahmbutter,

Gummibärchen, Essig, Emmentaler,
Pommes: Alles, was die Kommissio-
näre bei Innstolz zusammengepackt
und mit gelben Klebezetteln verse-
hen haben, entladen Manea und Po-
linski mit ihrer elektrischen Ameise
am Hinterausgang des Zelts. Eine
junge Frau mit bunter Holzperlen-
kette, Kappe und Arbeitshose mit
eingestecktem Spüllappen begrüßt
die beiden. „Sie ist die Beste“, sagt
Polinski, „schreib’ das.“ Die wich-
tigste Frage jetzt: Wo ist der Chef?
„Der is glei da“, sagt die junge Frau.
„Vollstes Verständnis“, sagt Polin-
ski. In einer Volksfestküche zu ar-
beiten, sei extrem hart. Dass man da
nicht jeden Morgen auf die Sekunde
da ist, sei selbstverständlich.
Es kommen immer mehr Mitar-

beiter mit „Lieber Nothaft als
U-Haft“-T-Shirts und dann, nach-
dem Polinski nochmal die
Smartphone-Uhr geprüft hat, ra-

delt der Chef der Küche daher. Jetzt
packen alle an, bilden sogar kleine
Menschenketten – und Bavaria Blu,
Ketchup und eine Kiste Kokosmilch
verschwinden in Kühlcontainern
und Küche. „Für was brauchst du
Kokosmilch?“, fragt Manea den
Chef. Aber der ist mit Bandana über
den Ohren in der Kühlkammer ab-
getaucht.
„Jetzt sind wir halt beim nächs-

ten Kunden ein bisserl später dran“,

sagt Polinski. Aber das komme vor.
Mehr Stress erzeugt das Zeitlimit
auf dem Festplatz: Um kurz vor 9
Uhr müssen sie das Ausstellungsge-
lände verlassen, kurz vor 10 Uhr
den Festplatz. „Aber Sicherheit ist
wichtiger“, sagt Manea, klettert
wieder in sein Führerhaus und steu-
ert das Festzelt Krönner an.
Manea stammt aus Rumänien,

lebt seit 15 Jahren in Deutschland
und arbeitet seit sieben Jahren bei

Innstolz. Es ist sein viertes Volks-
fest. „Ohne ihn kommen wir ins
Schwitzen“, sagt Polinski. Der
53-Jährige wurde in Polen geboren,
kam 1989 nach Deutschland und ist
seit einem Jahr bei Innstolz be-
schäftigt. Zuvor hat er am Deggen-
dorfer Hafen Lastwagen und Züge
be- und entladen. Setzt ihm das He-
ben körperlich zu? Polinski – kurze
graue Haare und jetzt mit Schweiß-
perlen auf der Stirn – grinst und
schüttelt den Kopf: „Normal fahren
wir von Kunde zu Kunde, da hast du
immer eine längere Fahrt im Last-
wagen dazwischen zum Erholen. So
geballt ist nur hier.“ Manea sitzt
schon wieder im Führerhaus und
lenkt den Wagen hinters Lechner-
zelt. „Es ist eine schöne Arbeit“,
sagt Polinski.

Chaotischster aller
Tage: der Dienstag
Der Innstolz Frischdienst ist ein

regionaler Vollsortimenter und Kä-
sespezialist. Die Geschichte reicht
über 125 Jahre zurück: Johann Roi-
ner gründete 1898 die erste Molke-
rei Niederbayerns im Rottal. Laut
Innstolz liefert das Unternehmen
12.000 verschiedene Artikel an Gas-
tronomie, Großverbraucher und
Handel – von Milchprodukten und
Käse über Wurst und Feinkost bis
hin zu Tiefkühlkost und Eis. Großen
Wert legt der Familienbetrieb in
vierter Generation nach wie vor auf
Käse, insbesondere Emmentaler.
Folglich ist die nächste Station

ein Käsestand auf dem Festplatz.
„Der Kunde sagt, wenn es über 25
Grad hat, braucht er mehr Geträn-
ke. Wenn es unter 25 Grad hat, wird
mehr Käse gegessen“, sagt Manea.
Da die Wettervorhersagen für Don-
nerstag 35 Grad prophezeien,
schleppen Manea und Polinski Un-
mengen Cola-, Sprite- und Wasser-
flaschen in den Seiteneingang des
Stands. Zurück kommen sie mit
Kartons und Folien. „Das bringen
wir zur Firma zurück, das wird ent-
sorgt“, sagt Polinski, der einen rie-
sigen Sack mit Leergut auf die elek-
trische Ameise hievt.
Polinski schaut auf sein Handy.

„Gut in der Zeit“, sagt er zu Manea.
Der nickt. Es ist 8 Uhr und es liegen
noch ein paar Kundenbesuche auf
dem Volksfest vor ihnen. Gegen
Mittag können die beiden Feier-
abend machen. „Volksfeste sind für
die Leute hier, ich versteh’ euch“,
sagt Manea, „meins ist das aber
nicht“. Er kommt wieder, um hier
zu arbeiten und am chaotischsten
aller Tage, dem Dienstag, alle Kühl-
schränke leerzuräumen. Was bleibt,
ist die sympathisch-stoische Gelas-
senheit der beiden sogar im größten
Wirrwarr – und das Rätsel um die
Kokosmilch.

Macicj Polinski vor der Tiefkühlkammer – die kalte Luft strömt heraus.

Der Innstolz-Lastwagen steht um 6
Uhr vor dem Riesenrad.

Auch das gehört zur Arbeit: Macicj Polinski (53) hat einen Sack Leergut auf die
elektrische Ameise geladen. Fotos: Sophie Schattenkirchner

Iulian Manea (49) springt aus der Tief-
kühlkammer des Lastwagens.

Für noch mehr Frische und gerade bei
den derzeitigen Temperaturen haben
Manea und Polinski Trockeneis dabei.

Täglicher Kampf für die Lieferanten:
Die vollbepackten Rollwagen bleiben
in den Rillen des Pflasters hängen.


